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Die erste Begehung
der Hochkesselkopf-Südwestverschneidung

Zum Gedenken an Hubert Peterka

Als we,stlichster Gipfe,l der Dacrr'steingfluppe isrt. der Hochkesse,lkopf (2553 m)

mit s,einer eigen"urilliEen Gestalt und 'se'inen prractltvollen Felsabstürzen e'rst mit
der B egehunrg dLer Südwestverschrleirdung,irnrs BLickf eltd der Klelterer Eerückt.

Im AV-Führer du'rch'das DachsteirngebinEe kann rnarr übeldie,s.e Fahrt lesen:

,,Sie i,s,t ein ers,tl<lasslEer und abwechsdungsr'eiche.r Anst'ieg irn eirse,nfesten Feis;

die beliebtes,te Ktretterfahrt im Berreiche der HofpürElhütte. "

Walbe,r Pause, der Freurd und Gönner Hubert Peterkas berichtet ,in einem

s.einer bei<annten Bergbr.icher: ,,Eine 500 Me,ter hohe Ri,eseh'verrischneidurlg, von
roüEelben Wül,sten und gewalti'gen Uberthängen riberwölbt. Ein,e fas'l klassi'sch

geword,ene Gen'ußkletterr,ei, die in' betinahe Eerader Linie zum Gipfe führt,"

Soweit die alpine Liter:atur. Kehren w,ir jedoch in jene Zeit zurück, rvo die
Hochkesselkopfve'r,schneidung noch unbe'ganEen war, ka'um beachte't in der Fül1e

schöner Kletter-we ge der D achsteinrgmpp e und,des Go's aukamrrns.

Es war i,m Somrne,r de,s Jahres 1946. Im schwer'en NactrkriegsjatrLr laslete
Not und Entibehrung 'auf unsere'r Heirnat. Viele meiner Bergkameraden waren
noch nicht heimgekehrt, zvm Tei,l verrnißt o,dler gefallen. Di,e schwere Bürde der

Krie,EsgefanEenschaft war mir errspart geblieben; ich trin gesund heirngekommen.

Der BevöIkerung fehlte es al Allem; b,esonders der öst'liche Teil Osterreichs hatte
mirt arger Lebensrnittelknapphett zu kämpfen. Die sattsam bekanriten wurmigen
Erbsen bil'det,en e'inen Hauptbestand der Nahrung, de,r Schwarzm,arkt blühte an

allen Ecken der,arg mitgenornmenen Wiener.stadt. In d,en zahl,r'e'ichen Briefmarken-
bönsen, di,e s'ich in den Kaffeehäusern eiabliiert hatten, konnte rr":an auch d,ie

begetrrüen Bezugsurarken für Lebensrni,ttel kaufen, fr,eil,ich zu ho,rr'enden Preisen.

Ich war dort häufiger Besucher; urrd welch ein Z;ufall, auf einer solchen Börse

treffe ich meirnen Bergfr,eund Huibert Peterka.

Lachend fiel,en wir un's ln d,ie Arrrne, uros€Lr€ Wiedersehensfreude kannte keine

Grenzen. Auch er, gottlob, Ees,rmd nach Hause Eekomrnen und erst vor kurzer
Ze,it aus der russischen Krie'gs'gefa,n gensctr,a-ft entl'as,s en worden.

Bald w,ar die Gegenwart mi't ihren SorEen verge,ssen, wir dachten nur noch

daran, sobald wie nur mögl,i,ch der Großstadt auf eindrge Wochen den Rücken

zu kehren.

Voll Unternehruungslust wurd,en PIäne geschmiedet, und nach Huberts Ber,g-

zielen rniifjten wir rnehr al's 100 Jahre a1t weriden, um diese in die Tat umzu-

setzen.

Eirle Unrmenge Schwi,e,righeiten stellten rsich in 'den Weg, ehe wir 'die Fahrt
a-ntreten konrrten. Die Fahrkarten für di'e Eirsenbahn wurden ersrt nach stun:den-

lanEem Anstellen erEattert. Die von 'den Besatzungsmächten Eeforderte Reise-

erlau'bnis in die verschie<lenen Bes,atzunEszonen korrnten wir: uns nicht beschaffen,

es mußte'a'u,ch so Eehen. Einen be,t,rächtlictlen, Vo'rrat al haltbare,n Lebensmitteln,

spezietl Konserven, aufzutreiben, wa,r meliTle Obl'ie,genheit, und nicht zu etzt eine

halbwegs brauctrbare BergsteiEerkleid,ung; sie wulde aus alten Bes,tänden zu-

samrnen'geflickt, und wir errerEtenr in dieser KIuft be[ un]seren Bekannten Eroße
He,iterrkeit. 

- 
Das m,achte uns aber weiter nichls aus, i'n Sachen Mode war

urrsere Eitelkeit nie stark ausg,eprägt. Es wur'de eine Reise ins Ungewi,sse, Hät'ten

uns die Russen erwiscrr\t, leictr,t hätten wir eine Gratisiahr't nach Sibirden antreten

können, Jedoch mit Unterstützung unser'er verrstänrdnlisvollen Mitrei'senden konn-

ten wir uns immer rechtzeitig an den ve,rrschiedensten Orten im Eirsenbahnwaggon

verstecken, und so allen Mil,itär;kontrollen entEehen.

In Maridling hatte unse,r,e unEemütliche Fahrt doctr noctr ihr 'gute's Ende

gefunden. Als w,ir d'en Zu,g verli,eße'n, wünschten uns 'die Mitrei,senden noch eine

gn:te Erhol'ung in den Bergen, JMir waren rnager wi,e die Zie'gen und schienen
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eine solche Erholtrng dninEend nötig zu trraben, von unseren wirnklichen Vorhaben
hatten sie keine Ahnung.

Vertrau,te Eri,nnerungen aus der Vorkr'ie,gszei't wurden wi'eder wach, als wir
den Fußweg über Fi4zmoors zur HofpürElhüite ansiieEen. Unsere Rucksäcke waren
von beachtficher Größe und di'e urrzähliEen Konserven drückten arg ins Kreuz.
Herzlictr,s't wur,d,en wir vom Pächterehepaar Lackner beErüßt; sie waren schon
bald nach KrieEsende herauigezoEen, Wirr fü.hltren uns b'ald wie zuhar se. Die grne
Flau Lackner zauberte aus ihler Küche die wunde,ibarsten Stammgerichte hervor,
Erdäpfel in manni,gfaltigster Forrn, Auf Hub'ert macn'te das Essen wenig Eindruck,
was ich von mir nicht behaupten kon:nrte, S,tolz ze,igte ich m,einen ans,e,hnl,ichen

vorrat an Fled'sch- und Fettmar,ke'n, die in ,ganz o,sterreich eingelöst werden
konnten.

Die zwar aus,reichende, ab,er weni,g abwechslungsre'ictr,e Ernährung brachte
uns in treffliche körperliche VerfassunE. Im unschwieri,Een Gelände s'te,i'ge1, wir
vor,erst her-um, mlancher Gipfel im nahern Arrnkar erhielt uinseren Besuch, ehe wir
im Wasserkar, ähr lich einer Kletterschule, auf den vielen Zinnren und Türmchen
herumturnten.

So wurden wir auch bal,d, rni,t dern s,chwieri,Eeren Fels vertraut; d,e,r Jähnweg
auf die Große Bischofsmütze uld die Manndlkogelno'rdkante wu'r,den Prüfs,teine
unserer guten Form.

Der Plan'e'iner ErsteiEung des Hochkess'elkopfes durch di'e .so unwirtlich aus-
s,ehende sridwes,tve'r'schrei,dung rückte imrner näher. Am 2. August 1g46 war es
soweit. Zeitlrich morlg:erxs verrlass'en wirr die Hritte uld stei,gen d,r-rrch dras weite
Rinderfeld, hinauf ins Eiskarl. Es wunde ein wolkenloser Tag, tirefes Blau um-
spannte den galzen Dachs,üei'n, wetterrsonEen hatten wir heute kaum. Dem
Hochkesselkopf i'st ein großer vo,rbau vorgelaEed, ,den wir auf getrennten
weEen ersteig'en, oben in de,r Mutrdle, di'e si'ch flach aus'breitet, treffen wir uns
wieder und stlebten e,irrer ge'räurniEen Höht,e zu, de,m E,instie,g zur an,s.etzenden
Riesenvers'chneidung. Sehr ein'ladend sah er j,a nicht aus; wir heg:te,n leisen
Zweifel wegen s,einer Er,s!e,i'gb,arke,it, wolle,n es aber doch auf e,inen ve,r,such
ankomrnen lass,en.

Beirn Einstieg imme'r die gl'eictlen Vorbe,reiturrEen. Die Berrgschuhe werden
ge'gen 'die weichsohlige,n Kletterpalschen gewechselt, und bleiben auch beim
Eins,ti'eE zurück, uns'er Eute,s, alt'es 40-Meter:seil, 'ein Symbol unse.r,er verbund,en-
heit, einigie Mauerhallen und Kar,ahiner an d,er B'rrsts,chl,ilEe befe,sti,gt unrd ein
Wollfäust irrg alrs 5shtt, geEen Slerinschl,ag unter die Kopfb,edeckun,g gescho;ben.
Eine Do'se sardinen, ein stück Brot und einige gedörrte Zwets,chken finden noch
in 'den Hos'enrtasctlen Platz. Auf dti,e Mirtnahrne eirle,s Rucksacks ve,rzichten wir
Eern, Re,serve'se'il für möglichen RückzuE hatten wir auch rli,cht.

Ein kurzer Hänrded,rrr-rck und schon stei'gb Huber't in seiner gewohnten spiele-
ri'schen Art die wen'irEen Meter zur Höhle hinauf. Ein e,rwanteter Durctr,sählupf
wur,de ab'er nicht gefunden, ,die Höhtre war hinten rnri,t Blankeirs gefül1t. Auf einem
großen Kl'emmblock ,sitzend, läßt Huber,t mich, nrachko,rrurlerr und schon ver-
schwindet er a'uf einem Quergang näch rechts um d.ie Ecke. Das ,glerichmäßdg

auslaufende Sei;l Eab mir,die Gewißhei't,, dal3 die vorhe,mschen'den Schwi,erigkoi:ten
nicht allzu groß sein korur,ten.

Wir walen schon von urtjser'en früheren vielen Eerne,insarnen Kletterrfahrten
ein:e grrt eingespirelrte seilsctraft. Nur knappe wor,te zur verr,ständ,i,giung, Mauer-
hake r dienten uns nur zur Sturzsrictlerungr selten al's Griff oder Trit't, Hube'rt war
ein Meister irn Abwärtsklettern und oft tr'at'tre ich Mühe, nr:irt ihm halbwe,Es Schritt
zu halten. Dire größt'e Begeistenunrg brachte unrs imrner das alpine NeiLrland. Dort,
wo noch kein Menrsch de,n Fels beüret'en 'hatte, bo,t sich uns d.as große Berg-
abenteuer al.

_ So ergin'g es ums auch in der Hochke,sselkopfver,schneid.ung. Di,e folgenden
Se'irlläng'en helr,liche Kletterei, Im Eufgri'ffiEen Fels, s,te{,l und amsgesetzt, klettern
wir wie auf ein:er natürlichen Ftrirnrnelslej,ier benEan. Er'st d.e,r mäctr,ti,g an'setzende
uber,hang brernste unser flo,ttes Aufwärts,srtr,eb'ern, das er.ste Eroße Frageze'ichen
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s'tard in greifbarer Nähe. Obe,rhalb s,etzt 'sich dle Ver,s'chn:eidung stark ausEeprägt
font, gewappnet. m'it, weiteren Uberhä'ngen.

Argwöhnisch betrachte ich das errste große Flindernis, währen'd Hubert sich
davon übelhaupt nicht beeindrmcken läßt unld ,eifrig die bisher ab,solvierte Weg-
route in serin Notizbuch kritzelt, Ein sehr gewaEter Qu,e,r,gau..^g nach rech,ts hinaus
(fre'ilich ein Que'rgang inrs Unrgewirss,e) bringt unrs'tatsächlidr in leichte,re's Gelände,
un;d wir können ohne Mü:he ,dem bösen Burschen auf d,as Dach stei'gen. Freud,e-

strahlenid erreichen wi"r den Grumd den weiter an's,etzenden Verschneidunrg, die
uns tin verhältnismäß,irg l,eicb,terer Kletüerei zurm nächs,ten Bollwe,rk b,ringt. Wir
denken kaum as1 Hunrger und Durst, sose,hr beschäftirgt ,sind wir rnrirt dieser ,groß-

arti,gen Kletterei, die uns irnrner wieder in ihren Brann hä11,. Während Hube,rt

unve,rdros,sen an der Rouienb'eschreilbung schre,itbit., bauie ich einen ktre,inien Ste'in-

mam und machte mil wi,eder einiige SorEe urn 'dren We'irter-weE, De'r ob,er uns

ausladende Eelbe Plattenwu,lst war seinLe,rn Vo'rgänger ziernl'ich ähnlich.
Ein els er Versuch brin'gt neuerlich eline frohe,, un'erwartre,te Uberr'aschung.

Hubert erredcht ein von unten nicht sichtbares Fel'srband, das uns wie eirr Schutz-

enEel urn den Ri,esen hen:mführt; unser Weg l,anrd,e,t auf g-utem Standpl,atz. Ein
tiefer Sctlacht wind sidrttrar, wi,e eine n;atürliche Zirsferne, und schon nirnmt
Hubert die,s'e Bezeichnurlg in die Be,s.chreibung au,f, als giute Orierlti,er,urrg für
nachf ol,Eende Se,ilsctraf ten.

Eirre kurze Versch,naufpaus'e knapp vor der Entscheiidu,nrg, ob wir di,ese

Ries enverschneidlrng ersteiEen körulen.
Wi,e ein Ri,esendach wölbte ,sich ober uns ,der Plattenwu,lst, ,si'cher d,er größte

von allen.
Er ist kaum ditrekt erkletterbar; wir finden aber auch nirgentds eine Um-

gehungsmöglichke'it; ,sollten wir 'd,aran scheiiern und'den schmerzli'chen Rückwe,g

antrsteD mürssen?

So Eut es {n rneinen Kräften I'i,egt, siche,re ich Hubert und verfolge aufmerk-
sraln sein bedächti'ges Vor,drinEerr, Meter um Meter kommt er dem hohen Dach

näher und irnm'er rnehr fürchte ich d,ie Gewi,ßheit eiine,s Rückzuges. Nach einer
halben Seillänge der ,schrnerzlrichen Ungewißhelt e,in froher Ausruf me{nes Ge-

fährten. ,,Gewonnen", rrrft e,rrnir zu und hl,et,tert einen ver.sileckten, scharfen Rei;t-

riß nach linrks hinaus in die ,s,t'ei(e Flanke ,umd erreichie gut gan'gb,are Schrofen.
Das Spiel war,geworuren. Es war vi'elleilcht .di'e größte Uberraschun:g, die uns der
Hochke,sselkopf bi,eten konnte, und nicht mit Urrrecht wird e,r von Walter Pause

als,,Schell,enköni,g " bezeichnet,

Wohl karnen noch weiter'e Sei,llänEen he,ikle,r Kletterei, aber aufhalten ließen
w,irr urrs nirnmer. Nach etwa fünfsLtr.iLndiEer Kle,tterzeit leg.ten sich die Felsen

merrklich zurück, und wir b,etraten frou,destrahlend den Gipfel.
Kräfli,g ,sch'rltt'eln wir uns di,e stwas zerrschunLdenien Hände, die Hochke.ssel-

kopf-Südwerstverschle'idung war schmerzlo.s und otine Komplikabionen aus der

Taufe Eehoben, Nicht einen Maue,rhaken hatten wir für'die gaaze Fahrt benötigt,
das freute uns be,sonderrs. Gewaltig'Erüßt hoch über uns der riesenhafte Torstein
herüber, und, Hubeft zeigte mirr se'inen Weg über den Westpfe,iler, den er im
Jahre 1929 im kühnen Alleri,nEang erklom,rnen hatte.

Wir hi'elte,n uns ndcht lanEe a,uf d,em Gipfel auf. Fürsorgl,ich rollten wir'unrser
Sell ein un:d siiegen über ,den Südspor,n irys Eiskarl hinab, Dieser 'Eut be,gehbare

Südsporn kann allen Besuchern 'des Hochkess,eikopfes ais beste,r Abstie,g emp-

Iohlen werden.
Der geEewübe,rli'egend.e Wind,leEersptitz, ,stolz aus dem El'skarl hochstrebend,

erregte die Aufme,rksarnke'it von meiTrem Beglei,ter. Auf di,esen ,,Zapfen" hatte
Hubert noch zwe,i Neutou,r,en vermerrktr, und, es sta'n-d in seiner alpilen Buch-

haltung zu les'en, daß die d,irekte Nor,dwand un'd der benach,b'arte Nor,dwand-

l<arnin noch junEfräulich waren. Wir hatten noch genüEenrd Zeit, unrd was lag

Hochkes selkopf-Südwestverschneidung --->
Foto: Willi End
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hofalm, am Weg zur Hofpürglhütte. Auch hier delEewohnte Betrieb. Viele
Sommergäste bevölkern die Almwies,en ,rin,Es umher oder s,itzen irn Gastgarten
unter Sonn'enschirmen bei eisEekühlten Getränken. Oberhalb des Parkplatzes,
wo die Fahrstraße in einen ste,ini,gen Ful3weg .end,et, bin ich w.ie.der allein. Ich
sitze hoch oben in der Latsctr'enregjon irn Scha'tten der letzterr Lärchen, nahe d'en
Felsen des Hochkesselkopfe's,.

Wieder werden Erinne,run'gen wach und wi'eder muß ich an rneinen kranken
Freund denken. Ich sehe e,inige BerEs.teige'r absteigen, ob s'ie wohl von ,,unseren"
Berg kamen, oder vielleicht von der Sridwe,stverschn'eidung?

Freundlich grüßend, zogen si'e an rnir vorbei, ohne stehenzuble,iben, obwohl
ich gern mit thnen geplaudert hätte.

Sie kon-nten nicht wissen, daß ich, alier Erauhaari,qer Mann, sri,e so gut ver-
standen hätte. Auch Hubert hätt'e mi't dies,en jungen Menschen seine Fre.u,de

gehabt, wäre er ihrer ansichtig geworden.

Dabei habe ich sie schon ein wenig um ihr'e JuEend beneidet . . .

Im Spätherbst des gleichen Jahres j,sl Hubert Peterka sein'e,r schwe,ren Krank-
heit erlegen.

Viele seiner Freunde gaben ihm dras letzie Gelerit, viele hatten mit ihm den

besten Berggefährten vetloren,. Er war urxs alien ein Vorbild echter Kamerad-
schaft, die vielen tiefempfundenen Nachrufe iri den alp,inen Nachrichlen waren
ein Beweis des großen Ans,ehens, das er Eenoß. Die Mitg,lied'er ein'es kleinen
unbedeutend,en Personenkreises, 'die viellericht aus Mißgrunst oderr Neid se'in

arbeitsreiches Leben erschweren wollten, sind lä,nEst in Vergessenheit geraten.

Hubert Pe'terka hatte der Nachwel't so viele schöne We,ge beschert, er ist
für alle Zeilen in die Geschichte des Alprinisrnus einEezogen.

Fritz Proksch, Wien
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